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Vom Zweifel zum Erfolg
Die OSUA-Schüler der dritten 
Real und Sek in Klingnau haben  
in einer Ausstellung ihre 
Projektarbeiten gezeigt.

KLINGNAU (iw) – Abschlussarbeit – was 
ist das eigentlich? Oje, das hört sich nach 
viel Arbeit und Aufwand an. Schaffe ich 
das? Genau diese Gedanken schossen 
vielen Schülerinnen und Schülern der 
dritten Oberstufe in Klingnau sofort 
durch den Kopf, als sie von ihren Klas-
senlehrern in die Thematik eingeführt 
wurden. Und tatsächlich: Genauso war 
es dann auch. Die Abschlussarbeit ver-
langte viel Zeit und Durchhaltevermö-
gen. Doch am Ende standen nicht nur 
fertige Projekte, sondern vor allem stolze 
Schülerinnen und Schüler, die bewiesen 
haben, dass sie ein eigenes Projekt selbst-
ständig auf die Beine stellen können.

Bereits im Januar fiel der Startschuss 
für die Abschlussarbeiten. Rund fünf 
Monate Zeit hatten die Jugendlichen, 
um ein eigenes Projekt zu planen und 
umzusetzen. Für viele begann die Reise 
mit einer grossen Frage: Welches Thema 
soll ich wählen? Etwas über Sport, Autos, 
Musik oder Technik?  

Kreativität und Handwerk
Die Themenwahl war bewusst frei gestal-
tet. Es konnte gewählt werden zwischen 
einer Recherche- oder einer handlungs-
orientierten Arbeit. Besonders beliebt 
waren praktische Projekte, bei denen 
Kreativität und handwerkliches Ge-
schick gefragt waren. So entstanden mit 
viel Geduld gehäkelte Plüschtiere und 
selbst genähte Kleider. Andere bauten 
eigenständig ein Gokart, ein Vogelhaus 
oder einen Computer.

Ein gutes Verständnis für Elektronik 
war bei einem Schüler gefragt, der ein ei-
genes Radar baute. Ein anderer Schüler 
fertigte ein Holzmodell der Arche Noah 
nach, ein Kernkraftmodell und eine 
Nachbildung der Klingnauer Schulanla-
ge machten die Besucher neugierig. Für 
staunende Blicke sorgte ein mit viel Liebe 
zum Detail gebautes Miniaturhaus. Die 
Nachbildung des Konzentrationslagers 
Auschwitz war ein Publikumsmagnet. 

Gesellschaft und Geschichte
Geschichts- und Gesellschaftsthemen 
waren ebenfalls gut vertreten. Schüle-
rinnen und Schüler beschäftigten sich in-
tensiv mit bedeutenden Ereignissen und 
Konflikten – darunter das Osmanische 
Reich oder der Konflikt zwischen Thai-
land und Kambodscha. Andere richteten 

den Blick auf aktuelle gesellschaftliche 
Herausforderungen, etwa auf die Flucht 
aus Lateinamerika in die USA und die 
Beweggründe, die Menschen dazu trei-
ben, ihre Heimat zu verlassen. Wie sehr 
Armut den Alltag einer Familie in der 
Schweiz prägen kann, zeigte eine Arbeit 
eindrücklich auf. 

Gesundheit und Soziales
Auch Gesundheit und Wissenschaft 
spielten eine wichtige Rolle. Eine Ar-
beit setzte sich vertieft mit der Krankheit 
Krebs auseinander. Eine andere nahm 
die Krankheit Demenz unter die Lupe.

Soziales Engagement stand bei meh-
reren Arbeiten im Mittelpunkt: Eine 
Schnitzeljagd im Wald und ein Sporttag 
für mehr als 40 jüngere Kinder wurden 
mit viel Spiel, Spass und Sport auf die 
Beine gestellt.

Musikalisch wurde es ebenfalls krea-
tiv: Einige Jugendliche wagten sich an 
eigene musikalische Projekte, indem sie 
einen Song coverten oder einen Reggae-
ton-Remix produzierten. Mit geschick-
tem Cutting, kreativem Editing und mu-
sikalischer Untermalung sorgten Videos 
für gute Unterhaltung. 

Entdecke die Möglichkeiten!
Diese grosse Vielfalt an Themen zeig-
te: Die Abschlussarbeiten waren mehr 
als eine schulische Pflichtaufgabe – sie 
spiegelten Interessen, Talente und per-
sönliche Geschichten der Jugendlichen 
wider. Neben dem Endprodukt stand 
aber vor allem der Lernprozess im Mit-
telpunkt. Die Schülerinnen und Schüler 

mussten lernen, ihr Projekt zu struktu-
rieren: von der Zielformulierung über 
die Planung, Umsetzung und Doku-
mentation bis hin zur abschliessenden 
Reflexion. 

Einfach war der Weg jedoch nicht im-
mer. In Rückmeldungen berichteten ei-
nige Schülerinnen und Schüler, dass es 
schwierig gewesen sei, die Motivation 
über einen längeren Zeitraum hochzuhal-
ten. Gerade weil sich die Arbeit über meh-
rere Monate hinzog, war Durchhaltever-
mögen gefragt. Zwischendurch mussten 
auch Stolpersteine aus dem Weg geräumt 
und kreative Lösungen gefunden werden. 

Endlich am Ziel
Nach fünf intensiven Monaten war es 
schliesslich geschafft: Die Jugendlichen 
präsentierten am vergangenen Don-
nerstag ihre Werke einem Publikum aus 
Mitschülern, Freunden und Familienan-
gehörigen. Zahlreiche Besucher nutzten 
die Gelegenheit, interessiert Fragen zu 
stellen und sich die Projekte erklären 
zu lassen. Die Drittklässler berichteten 
stolz von ihren Erfahrungen während 
der Arbeitsphase. Sie hatten über meh-
rere Monate hinweg selbstständig auf 
ein Ziel hingearbeitet und eines dabei 
gelernt: Wer dranbleibt, wird am Ende 
belohnt.

Apropos Belohnung: Die drei bes-
ten Projektarbeiten wurden am Ausstel-
lungsabend per Besucher- und Fachjury-
voting ausgewählt. Die Gewinner werden 
an der Jahresabschlussfeier am 1. Juli be-
kannt gegeben und ausgezeichnet. Die 
OSUA ist gespannt auf das Ergebnis. 

Vielbeachtet: Die Nachbildung des Konzentrationslagers Auschwitz.

Ein selbst gebautes Radar.Ein Traum in Blau – selbst genäht! Ein Gokart für kontrollierte Drifts.

Die Klingnauer Schulanlagen im Kleinformat.Von Hand gezeichnete Kantonsmotive – wahre Kunstwerke!

Sonnenschutz noch brauchbar?
In vielen Haushalten finden sich Son-
nenschutz-Cremes aus dem Vorjahr. 
Häufig stellt sich dann die Frage in der 
neuen Saison, ob das alte Präparat noch 
schützt oder sich darin schon problema-
tische Zerfallsprodukte bilden.

Grundsätzlich gilt, dass abgelaufene, 
falsch gelagerte oder offensichtlich ver-
dorbene Sonnenschutzpräparate nicht 
wiederverwendet werden sollen. Zum ei-
nen kann es sein, dass das Produkt nicht 
mehr wirksam ist, und zum anderen 
können gesundheitsschädliche Abbau-
produkte gebildet werden. Insbesondere 
vom Zersetzungsstoff Benzophenon ist 
immer wieder zu lesen, der bei längerer 
Lagerung aus dem chemischen Schutz-
filter Octocrylen entsteht.

Generell muss unterschieden werden 
zwischen bereits geöffneten und noch 
verschlossenen Produkten. Ungeöffnet 
halten Sonnenschutzmittel bei richtiger 
Lagerung – dunkel, kühl, trocken – in 
der Regel bis zu drei Jahren, und können 
bedenkenlos verwendet werden. Viele 
Flaschen habe auch ein aufgedrucktes 
Mindesthaltbarkeitsdatum. Bis zu die-
sem Datum garantiert der Hersteller eine 
Wirksamkeit.

Ist das Produkt, das im Badezimmer-
schrank überwintert hat, allerdings an-
gebrochen, gilt das Haltbarkeitsdatum 
nicht mehr, da sich durch eingetretenen 

Sauerstoff die Inhaltsstoffe verändern 
können. Dies gilt vor allem für Produkte 
mit einem chemischen UV-Filter. Neben 
schädlichen Substanzen kann die Be-
lastung mit Keimen zunehmen. Auf der 
Rückseite der Cremen ist oft ein kleines 
geöffnetes Gefäss mit einer Zahl dar-
in abgebildet, welche angibt, wie lange 
das Sonnenschutzprodukt nach Anbruch 
noch verwendet werden kann. 12 M 
steht für 12 Monate. 

Zusätzlich empfiehlt es sich, wenig Son-
nencreme auf den Handrücken zu ge-
ben und daran zu riechen, ob das Ganze 
schon verändert oder gar ranzig riecht. 
Bröckelt die Creme auseinander oder 
scheidet sich, ist nur noch die Entsor-
gung anzuraten.

Problematisch sind auch Kombinationen 
mit dem physikalisch wirkenden Zink-
oxid, das in Kombination mit chemischen 
UV-Filtern toxische Abbauprodukte bilden 
kann. Solche Sonnencremen sollten auch 
keine zweite Saison benutzt werden.

Im Zweifelsfall lässt man sich von einer 
Fachperson in der Apotheke beraten. 

Zurzibieter Gesundheitstipp Inserat

Theo Voegtli
ist Apotheker und Inhaber 
der TopPharm Apotheke 
Dr. Voegtli in Kleindöttingen. 
Mehr unter 
www.drvoegtli.apotheke.ch 
Gute Gesundheit!
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Der Tod lauert  
an jedem Maschenzaun
KOBLENZ (pds) – Igel sind bei uns auf 
dem Lande gerne gesehene Nützlinge. 
Sie rücken Schädlingen und Schnecken 
im Garten und Umgebung zuleibe. Sie 
sind nachtaktiv, gesetzlich geschützt und 
rar geworden. Dank ihrer Stacheln sind 
sie vor natürlichen Feinden gut geschützt.

Doch gegen den Menschen können 
diese nichts ausrichten. Das hat man in 
Tierschutzkreisen längst erkannt. Auf 
Grossplakaten wird um ihren Schutz ge-
beten. Leider nützen die bestgemeinten 
Aufrufe nichts, solange in unserer Umge-

bung rücksichtslos vorgegangen wird, wie 
das Bild zeigt. Da ist ein ausgewachsener 
Igel hier in Koblenz in einem Maschen-
zaun hängen geblieben und qualvoll 
verendet. Das Verwerfliche daran: Der 
Zaun ist elektrisch geladen und reicht 
bis an den Boden hinunter. Unverständ-
lich, denn dieses Hindernis schützt nicht 
etwa eine Schafherde oder soll den Wolf 
abweisen. 

Unverständnis und Bedenkenlosigkeit 
gegenüber der Umwelt sind hier fehl am 
Platze.

Gemeindenachrichten

Klingnau
Baubewilligung: Sever und Sandra Gün-
dogdu, Badstrasse 26, Bad Zurzach, Ter-
rassenhaus, Zürigasse, Klingnau.

Villigen
Baubewilligungen: 
–  Martin Scherer, Teilabbruch Gebäude 

106 und Umbau Bauernhaus, Haupt-
strasse 68.

–  Warteck Invest AG, Basel, Flachdachsa-
nierung, Photovoltaik-Aufdach-Anlage 
inklusive Begrünung, Hofmatt 2, 4 und 6.

–  Paul Scherrer Institut, Neubau Data 
Center Halle, Forschungsstrasse, PSI-
Areal West.

–  Paul Scherrer Institut, Projektände-
rung Umgebung, Erstellung einer Ge-

ländestützmauer, Forschungsstrasse, 
PSI-Areal West.

– Juliet Beckwith, Ersatz Ölheizung durch 
aussen aufgestellte Luft-/Wasser-Wär-
mepumpe, Hauptstrasse 25.

–  Marcel Keller, verglaster Anbau 
(Warmwintergarten), Husbergweg 20.


